Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Pappenheim. 
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38er Jahrgang. 


Ztes Quartal. 


Natibor den 12. September 1835. 


Die Phyſiognomien 
von Guſtav Schultz. 
Wer einſt auf ſeine Weiſe 
Das Wanderbuͤndel nahm, 
Und auf der weiten Reiſe 
Durch manche Orte kam, 


Der pflegt ſich zu erneuern, 
Was er geſeh'n im Land, 
Und ſpricht von Abenteuern, 
Die er darin beſtand; 


Gedenkt, wo er verirrte, 
Wo er Betrug verſpuͤrt, 
Foͤhrt an wie mancke Wirthe 
Ihn einſtens angefuͤhrt; 


Wie ſie gefuͤhrt im Bilde, a 
Gehaͤngt am Thor heraus, 


Nur Gutes ſtets im Schilde, 
Doch Boͤſes oft im Haus; 


Wie er an Pracht-Hotellen 
Gekrönte Häupter ſah, 
Wo höflicher das Prellen, 
Großartiger geſchah. 


Oft ſah ein Lamm im Wilde 
So ſanft und mild heraus, 

Doch traute er dem Schilde, 
So war ein Wolf im Haus. 


Jedoch auf andre Weiſe, 
So ruͤhmt der Wandersman, 
Traf er auf ſeiner Reiſe 
Auch biedre Wirthe an; 


Unſcheinbar, ohne Ehren 
Hieng oft ihr Bild heraus: 
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Zum Wildenmann, zum Bären, 
Zum Ochs, zum Eſſighaus. 


Doch wenn die Auſſenhuͤlle 


Ihm auch nicht viel verſprach, 
So kam im Innern Fuͤlle 
Und Redlichkeit zu Tag. 


So wie's auf dieſe Weiſe 

Der Wandersmann geſehn, 

So ſcheint's auch auf der-Reiſe 
Durch's Leben zu ergehn. 


Vor jedem Menſchenbilde, 

Nach dieſer Theorie, 

Haͤngt gleich dem Wirthshausſchilde 
Die Phyſiognomie. 2 


Wie Mancher mag betrogen, 
Geprellt von dieſer ſeyn, 
Der, ſeines Wegs gezogen, 
Zu viel vertraut auf Schein. 


Fanatismus in Spanien 
zur Zeit des letzten franzöſiſchen Krieges. 


Ein in Burgos angekommenes Regiment 
wurde gegen die Guerillas geſchickt, und der 
damals in Burgos kommandirende General 
gab denſelben den Befehl der aͤußerſten 
Strenge gegen alle Einwohner, die es an: 
treffen würde, beſonders gegen die eines klei⸗ 
nen Dorfes von dem berichtigten Walde 
von Cavalledo. Dies iſt ein Urwald, in 
den die Strahlen der Sonne kaun eindrin⸗ 


gen, in welchem man nur einzelne Fußſteige 

trifft und der ein Aufenthalt der Räuber 

und der Zufluchtsort der Guerillas war. 
Vor dem Dorfe angekommen, bemerkt 


der Commandeur keine Bewegung, hört kein 


Eeraͤuſch. Einige Soldaten dringen in das 
Dorf uͤberall die größte Dede, Der Com: 
mandant fuͤrchtet einen Hinterhalt, und be⸗ 
fiehlt die hoͤchſte Vorſicht. Man dringt in 
die einzige Straße des Dorfes ein, man 
kommt au einen kleinen Platz, und findet 
hier einen Haufen Mais, Korn, ganze 
Brode, aber als einen noch rauchenden Aſchen⸗ 
haufen. Stroͤme von Wein naͤßten den Bo: 
den, und waren eben erſt aus den Schlaͤu⸗ 
chen ausgeronnen, welche die Einwohner vor 
ihrer ſchleunigen Entfernung durch ſtochen, 
und die Lebensmietel verbrannt hatten, da— 
mit die Franzoſen nichts vorfinden ſollen. 

Sobald die Soldaten die Ueberzeugung 
gewonnen, daß fie nach einem muͤhſeligen 
Marſche nicht einmal eine Crquickung, eine 
Staͤrkung finden ſollten, brachen fie in ein 
lautes Geſchrei der Wuth aus. — Und kein 
Gegenſtand der Rache war zu finden! — 
Alle Einwohner entflohen — verſteckt in dem 
Walde, in den ſelbſt der Teufel nicht ein: 
zudringen vermoͤchbe! — Plötzlich ertönte 
Geſchrei aus einer der Hütten, in welche die 
Soldaten eingedrungen waren; es war eine 
Frau — noch jung, auf ihren Armen ein 
Kind von etwa einem Jahre. 

Die Soldaten ſchleppten ſie vor ihren 
Lieutenant. 

„Herr Lieutenant,“ ſagte Einer von ihnen, 
„da iſt eine Frau, welche wir bei einer XL: 


ten gefunden haben, die nicht mehr ſprechen 
kann. — Befragen Sie ſie doch etwas.“ 

Die junze Frau war blaß, aber ſie 
zitterte nicht. Sie trug die Kleidung der 
Baͤuerinnen. 

„Weshalb biſt du allein hier?“ fragte 
ſie der Lieutenant. 

„Ich blieb bei meiner Großmutter, wel⸗ 
che vom Schlage geruͤhrt worden ift, und 
den Unſrigen nicht in den Wald folgen konnte,“ 


erwiederte ſie mit einer Art von Hoheit, 


und als ſey fie ärgerlich vor einem Fran: 
zoſen nur ein Wort ſprechen zu muͤſſen. — 
„Ich blieb zu ihrer Pflege hier.“ 

„Weshald haben die Deinigen das Dorf 
verlaſſen?“ 

Die Augen der Spanierin flammten; 
ſie ſah den Lieutenant mit ſonderbarem Aus; 
druck an und ſagte:“ Ihr wißt es. — Sel⸗ 
let Ihr uns nicht ermorden?“ 

Der Lieutenant zuckte die Achſeln. 

(Beſchluß folgt.) 
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Auf den Antrag der Beſitzer ſoll das 
den Fleiſchermeiſter Johann Tlach ſchen 
Erben gehörige sub No. 295 zu Alten⸗ 
dorf gelegene Ackerſtück von 10 Scheffeln 
4 Metzen großes Maaß Ausſaat, welches 
auf 576 Rtlr. 7 ſgr. 6 pf. gerichtlich ab⸗ 
geſchätzt worden, in termino 

den 9. October c. 
Nachmittags 4 Uhr in hieſiger Ge⸗ 
richts-Kanzlei im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation im Ganzen gegen baa⸗ 
re Zahlung des Kaufgeldes an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige hierdurch einladen. 

D ie Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 


kenſchein find in unſerer Regiſtratur eins 
zu ſehen. 


Schloß Ratibor den 5. Sept. 1835. 


Herzoglich Ratiborſches Gerichts ⸗ Amt 
der Güter Binkowitz, Altendorf ze. 


© 
Rz Fingerzeig. 

Eine leidige Erfahrung veranlaßt mich 
meine gehehrten Mitbürger darauf aufs 
merkſam zu machen, wie nothwendig es 
ſei, bei vorzunehmenden Durchbrechungen 
in ihren Hofräumen, ihre Nachbarn vor⸗ 
her in Kenntniß zu ſetzen. 


Ratibor den 11. September 1835. 
G 


Das Dominium Ganiowitz hat 
einen zweijährigen, rothen etwas weiß ge⸗ 
ſlekten echten Schweizer Stier um einen 
billigen Preis zu verkaufen; Kaufluſtige 
belieben ſich daſelbſt zu melden. a 


Wir wollen unſere in der Nähe des 
neuen Thores gelegenen Gärte von ohn⸗ 
Wohn 12 Scheffeln Ausſaat mit beiden 
> Zohnbäufern, Scheuern und Stallungen 
im Ganzen oder theilweiſe verkaufen, 
und fordern alle Kaufluſtige auf, ſich um 
die ſehr günſtigen Zahlungs-Bedingungen 
beim Herrn Syndicus Schwarz zu er⸗ 
kundigen, welcher das Verfaufsgefihäft lei⸗ 
ten und auf den 16. Septemb. c. Vor⸗ 
und Nachmittag in ſeiner Behauſung 
eine öffentliche Lieitation in unſerem Na⸗ 
men abhalten wird. ö 

Ratibor den 18. Auguſt 1835. 


Die Anlaufſchen Eheleute. 


Einem unverheuratheten Bedienten, 
welcher gute Zeugniſſe ſeiner Aufführung 
beibringen kann, aber nur einem ſolchen, 
wird ein gute Dienft in Rybnik nachge⸗ 
wieſen. Die Redaction gibt auf diesfäl⸗ 
lige Anmeldungen nähere Auskunft. 
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In meinem auf der Odergaſſe, ganz 
nahe am Ringe belegenen Hauſe iſt im 
zweiten Stocke eine Stube für einen oder 
zwei Herren zu jeder Stunde zu vermie⸗ 
then. 

Ratibor den 10. September 1835. 


J. Schwartz. 


Ein mit ſehr vortheilhaften Zeugniſ— 
ſen verſehener, verheuratheter Wirthſchafts— 
Beamte, welcher auf einer bedeutenden 
Herrſchaft im Amte war und mit allen 
Branchen der Landwirthſchaft bekannt iſt, 
wünſcht eine ähnliche Anſtellung zu fin⸗ 
den, die er allenfalls ſogleich anzutreten 
im Stande wäre. Wie zeither wird es 
ſein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, ſeinem neuen 
Brodherrn mit Fleiß und Treue zu dies 
nen. Hierauf Reflektirende belieben deſſen 
Vorbeſcheidung durch die Redaktion des 
Oberſchl. Anzeigers gefälligſt zu verlan⸗ 
gen. 


Auſſer meinen bisherigen zweiſpän⸗ 
nigen Equipagen werden vom nächſten 
Sonntag als den 13. d. M. auch 
noch Einſpännige zu beliebigen Reiſen zu 
haben ſeyn. 3 

Indem ich mir zu bemerken erlaube, 
daß in dieſem Augenblick mein ſämmtli⸗ 
ches Fuhrweſen in jeglicher Hinſicht ſich 
im beſten Zuſtande befindet und gewiß 
jeder Anforderung der geehrten Reiſenden 
genügen wird, bitte ich zugleich um ge⸗ 
fällige Berückſichtigung meiner ergebenſten 
Bereitwilligkeit dem hochgeehrten Publico 
in dieſer Hinſicht zu dienen. 

Ratibor den 11. Setpember 1835. 


Spiegel jun. Lohnfuhrmann, 
wohnhaft beim Zimmermeiſter Herrn 
Wanke. 


In meinem Hauſe Nro. 23 in der 
Sangen-Gaffe, ganz nahe am Ringe gele- 


gen iſt der Oberſtock vornheraus zu ver⸗ 
miethen und entweder vom 1. October d. 
J. oder aber vom 1. Januar k. J. zu 
beziehen. Das Nähere iſt bei mir ſelbſt 
zu erfahren. 

Ratibor den 8. September 1835. 


Anna Wagner, Witwe. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich bei ſei⸗ 
ner hieſigen Durchreiſe in allen Zweigen 
der Zahnarznei⸗Kunſt. Logirt bei Herrn 
Hillmer. Die Dauer ſeines Aufent⸗ 
haltes iſt bis zum 16. d. M. 


Ratibor den 11. September 1835. 


„. Neubauer, 
Königl. Preuß. approbirter 
ahnarzt. 


| 


Erbſen. 


1 


Il. ſal. pf 
7 
3 


Hafer. 

Rl. fol. pf, 
12/9 1 
121— 


ö 


18 
| 


RI. ſal. pf. 
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Gerſte. 


4 


Korn. 
Rl. ſgl. pf. 
. 


ö 


Getreide-Preiſe zu Ratibor. 
Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 


Datum. 


Weizen. 
Rl. ſgl. pf. 
12 

144 


1 


Den 10. 
Septemb. 
1835. 
Hoͤchſter 
Preis. 
Niedrig. 
Preis. 
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